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[an d. 


In 


Berlin den 5. September. 


König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Kriegsrath Kramer zu Berlin den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu vers 
leihen; Allerhöchſtihrem Reſidenten bei der freien 
Stadt Krakau, Rittmeiſter von Engelhardt, den 
Titel eines Legations-Naths beizulegen; und den 
Freiherrn von Roſenberg auf Klötzen wiederum 
als Direktor der Weſtpreußiſchen General = Land- 
ſchafts-Direktion für den Zeitraum von Johannis 
1843 bis dahin 1849 zu beflätigen. 


Der General-Proviantmeiſter, Wirkliche Gehei⸗ 
me Kriegsrath Müller, iſt aus der Rheinprovinz, 
der Fürſtlich Schwarzburg-Rudolſtädtſche Wirkliche 
Geheime Rath und Ober⸗Stallmeiſter, von Witz⸗ 
leben, von Rudolſtadt, und der Königl. Groß⸗ 
britanniſche Vice⸗Kanzler und Geheime Rath der Kö⸗ 
nigin, von Bruce, von London hier angekom⸗ 
men. — Der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs⸗ 
Rath und Direktor im Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten, von 
Laeduberg, iſt nach Halle abgereift- 


Se. Majeſtät der 


In Dänemark iſt der Verein, welcher die Scanz 
vinaviſche Einheit anregen wollte, verboten worden. 
Wir halten nicht viel von der Wirkſamkeit von 
Vereinen. Wir kennen nur Einen Verein, der 
Großes leiſten kann, das iſt das Zuſammenhalten 
eines ganzen Volkes. Trotzdem bedauern wir jene 
Maßregel um ſo mehr, wenn es wahr iſt, daß ein 
nicht Germaniſcher Einfluß darauf hingewirkt haben 
ſoll. Wir wünſchen die Scandinaviſche Einheit, 


weil es gut iſt, daß ein mächtiges Reich die nord⸗ 


öſtlichen Küſten Deutſchlands hüten helfe, und weil 
nur ein mächtiges Reich dies vermag. Die getrennten 
Reiche müſſen ſich unter den Willen eines gewalti⸗ 
gen Nachbars fügen, weil ſie ihm nicht widerſtehen 
können. Sie werden ſeine Vorpoſten, ſind nicht 
mehr die unſeren. Wir wünſchen dieſe Einheit, 
weil die einigen Scandinaviſchen Reiche nothwen⸗ 
dig die Bundesgenoſſen Deutſchkands fein müſſen, 
da ſie nur hier Schutz finden können und als grö⸗ 
ßeres Ganze ſich nicht ſcheuen werden, vertrauensvoll 
das Bündniß nachzuſuchen, was jedes Reich einzeln 
zu ängſtlich ſcheut, weil es fälſchlich fürchtet, willen⸗ 
los in dem geſammten Deutſchland aufzugehen. 
Wir haben die ſchmerzliche Erfahrung gemacht, mit 
welcher oft kleinlichen Eiferſucht, mit welchem Wi⸗ 
derſtreben Dänemark wie Holland ſelbſt diejenigen 
ihrer Landestheile ſich einigermaßen Deutſchland nä⸗ 
hern laſſen, welche faktiſch zu Deutſchland gehören. 
Die Eiferſucht war und iſt oft größer, als die Klug⸗ 
heit, als das Recht. Die Klugheit follte dieſe Staa- 
ten beſſer über ihre wahren Freunde aufklären, das 
Recht ſie abhalten, Hemmungen in die Befeſtigung 
des gemeinſchaftlichen Mutterlandes zu werfen. 
Wenn jemals eine Politik konſequent befolgt wor⸗ 
den iſt, ſo iſt es die gegen Deutſchland und ein 
Staat hat ſie vom andern gelernt. Man hat Deutſch⸗ 
land ſtets als das Ausgleichungs⸗Gebiet für fremde 
Anſprüche, als das bequeme Zeug betrachtet, aus 
dem jeder fremde Uebermuth ſich Riemen ſchnitt. 
Zu dem Ende durfte es nicht ſtark ſein, denn das 
ſtarke und einige Deutſchland konnte jeden Angriff ab⸗ 
wehren. Es konnte der Bergrücken ſein, an wel⸗ 
chen ſich die anderen Thäler beſcheiden anlehnten, 
es wurde die Ebene, auf welche von allen Seiten 
riguen herabſtürzten und ſich dort 
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willkührlich umhertummelten. Um es zu können, 
voten oft die eigenen Deutſchen Fürſten die Hand 
und halfen die Einheit ſprengen. So Frankreich, 
fo England, fo Rußland. Wir machen dieſen 
Staaten keinen Vorwurf. Jeder hat ein Recht zu⸗ 
nächſt für ſich. Aber ſoll Deutſchland ewig im Un⸗ 
recht bleiben und nie an ſich denken? Freilich iſt es 
beſſer geworden: das erwachte Bewußtſein, des Vol⸗ 
kes hat ſchon manchen Sieg errungen, welcher der 
Einheit des Vaterlandes zu gute gekommen iſt. Es 
wird deren noch mehr gewinnen, je mehr es ſich 
fühlen lernt. Dann, aber auch dann erſt werden 
die Verſuche des Auslandes ſich als fruchtlos erwei⸗ 
ſen, ſich in das Herz Deutſchlands einzudrängen, 
feinen Rath zu ſpalten, feine Intereſſen zu zerſplit⸗ 
tern. Und jemehr dieſes Gefühl an Kraft gewinnt, 
deſto raſcher wird die Sprödigkeit der Ableger 
Deutſchlands brechen und auch bei ihnen wird im 
Volk das Bewußtſein erwachen, daß es beſſer ſei, 
ſich an eine ſympathiſirende große Nation anzuleh⸗ 
nen, als an Staaten, welche den Schwächern nur 
umarmen, um ihn zu erſticken. 


Berlin den 5. Sept. (Privatmitth.) Se. Ma⸗ 


jeſtät der König, welcher am 2. d. zur Feier der Ein⸗ 


weihung der Landwehrfahnen nach Frankfurt a/ O. 
gereiſt iſt, wurde geſtern hier zurückerwartet. Von 
den hieſigen Landwehrbataillonen, welche nach Frank⸗ 
furt abgegangen ſind, ſollen viele Kranke ins dor⸗ 
tige Lazareth gebracht worden ſeyn, da die Fußreiſe 
bei der Hitze nachtheilig auf die Geſundheit vieler, an 
keine Mühſeligkeiten gewöhnten Wehrmänner einge⸗ 
wirkt hat. — In der künftigen Woche wird der Kron⸗ 
prinz von Schweden nebſt ſeiner Gemahlin und Fa⸗ 
milie hier erwartet. Von hier werden dieſelben ſich 
nach Schweden, welches ſie ſchon feit einer gerau⸗ 
men Zeit verlaſſen haben, um Süddeutſchland zu 
bereiſen, zurückbegeben. Da der Kronprinz von 
Schweden auch als ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftſtel⸗ 
ler bekannt iſt, fo wird demſelben eine um fo ehren⸗ 
vollere Aufnahme hier zu Theil werden. Wie man 


hört, dürfte der Prinz Waſa nicht zur Zeit der An⸗ 


weſenheit des Kronprinzen von Schweden unſere 
Hauptſtadt beſuchen. — Nach den hier angekomme⸗ 
nen Schwediſchen Blättern iſt der hieſige Dompre⸗ 
diger und Prof. Strauß, welcher auf einer Reiſe 
durch Schweden begriffen iſt, in Stockholm ange⸗ 
kommen, wo ihm als Verfaſſer der „Glockentöne“, 
welche ins Schwediſche überſetzt worden ſind, viele 
Aufmerkſamkeit zu Theil wird. — Der Cindruck, 
welcher durch die Nachricht des Nichtanſchluſſes Han⸗ 
novers an den Deutſchen Zollverein hervorgebracht 
worden iſt, wird jetzt auf eine betrübende Weiſe da⸗ 
durch faſt zur Gereiztheit bei den Vaterlandsfreun⸗ 
den geſteigert, daß ſich auch hier die Nachricht ver⸗ 


breitet hat, daß Hannover damit umginge, einen 
Handelsvertrag mit England abzuſchließen. Im In⸗ 
tereſſe Deutſchlands und Hannovers ſelbſt wollen 
wir hoffen, daß ſich dieſe Nachricht als ungegrün⸗ 
det erweiſe. Würde Hannover durch einen ſolchen 
unvaterländiſchen Schritt, wodurch es England einen 
Triumph über den Deutſchen Zollverein davon tra⸗ 
gen ließe, die Vereinsſtaaten nicht zwingen, in Be⸗ 
zug auf Handelsverhältniſſe eine entſchiedene und 
faſt feindliche Stellung gegen Hannover einzuneh⸗ 
men? Hoffentlich wird Deutſchland nicht das Ges 
ſchick zu beklagen haben, daß gerade derjenige Deut⸗ 
ſche Staat, deſſen Anſchluß von der größten Wich⸗ 
tigkeit für die Entwickelung des Deutſchen Welthan⸗ 
dels iſt, ſich in fo beklagenswerther Weiſe undeutſch 
beweiſe. In ſolchen Fällen hätte man es wohl bit⸗ 
ter zu beklagen, daß Emden mit ſeinem Hafen durch 
den Wiener Frieden aus dem Verbande des Preu⸗ 
ßiſchen Staates kam. — Der Engl. Hofmaler, Sir 
George Hayter, welcher die Krönung der Kö⸗ 
nigin Victoria gemalt hat, befindet ſich gegenwär⸗ 
tig hier. Bei einem vom hieſigen Engl. Geſandten 
Lord Weſtmoreland veranſtalteten Feſte fand der⸗ 
ſelbe Gelegenheit, mit den hieſigen Künſtlern bekannt 
zu werden. — Von mehreren Gelehrten, welche zur 
Zeit, wiſſenſchaftlicher Zwecke wegen, in unferer 
Hauptſtadt verweilen, nennen wir Dr. Piper, Her⸗ 
ausgeber der Unterſuchungen über die Urgeſchichte 
der Naturlehren bei allen Völkern, der für dieſes 
Werk die hieſige Sammlung chineſiſcher Werke be⸗ 
nutzt hat, und den Profeſſor Dr. Böttcher an der 
Schwediſchen Univerſität Upſala, Ueberſetzer des 
befreiten Jeruſalems von Taſſo ins Schwediſche. — 
Von der neuen unter dem Titel „Berliner Lichtbil⸗ 
der und Schatteuſpiele“ hier zu erſcheinenden Zeit⸗ 
ſchrift in zwangloſen Heften, herausgegeben von dem 
früheren Redakteur des Danziger Dampfbootes, Dr. 
Lasker, iſt bereits das erſte Heft erſchienen. — 
Gubitz eifert in ſeinem „Geſellſchafter“ gegen die 
Aufführung der altgriechiſchen Tragödien, und will 
dafür, daß die Deutſchen Dichter mehr aufgemun⸗ 
tert und gefördert werden. Hätten Sophokles und 
Euripides das Unglück gehabt, von Deutſchen Eltern 
in Deutſchland geboren zu ſeyn, ſo würde ihnen al⸗ 
lerdings von ihren Landsleuten nach ſo vielen Jahr⸗ 
hunderten ſchwerlich eine ſolche Ehre widerfahren ſeyn. 
— Die vielen Truppen, welche gegenwärtig in un⸗ 
ſerer Hauptſtadt verſammelt ſind, machten am ver⸗ 
floſſenen Sonntage unſere Stadt ungewöhnlich be⸗ 
lebt. Die mannigfaltige neue Bekleidung der ver⸗ 
ſchiedenen Truppen war der Gegenſtand der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der hieſigen Einwohner. i 

Berlin. — Zur Vervollſtändigung der in diefen 
Blättern über das Niederſchleſiſchmärkiſche Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen enthaltenen Mittheilungen können wir 
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leider heute wenig Erfreuliches berichten. Wir hö⸗ 
ren nämlich, daß ſich zwiſchen den in der General⸗ 
Verſammlung gewählten Vorſtandsmitgliedern und 
dem vom Staate eingeſetzten erſten Verwaltungs⸗ 
Beamten der Niederſchl. Märkiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Spaltungen eigenthümlicher Art kund geben 
ſollen. Das von dem Herrn Commiſſarius einge⸗ 
ſchlagene Verfahren, Geſchäfte ohne Hinzuziehung 
der übrigen Verwaltungs-Behörden zu erledigen, 
ſoll zu dieſer betrübenden Differenz Veranlaſſung 
gegeben haben. Im weitern Verfolg dieſes Ver⸗ 
hältniſſes zweifelt man nun noch mehr daran, daß 
die früher von der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ſo ſehr gewünſchte Vereinigung mit der 
in Rede ſtehenden Geſellſchaft zu Stande kommen 
werde. (Bresl. Z.) 
Höchſt wichtig für den öffentlichen Verkehr iſt die 
uns aus ſehr guter Quelle zugekommene Nachricht, 
daß die Veröffentlichung des neuen Poſttarifs, durch 
welchen die bisherigen Brief-Portofäge auf eine be⸗ 
deutende Weiſe ermäßigt werden, nicht allein ſehr 
nahe iſt, ſondern daß auch die darin feſtgeſtellten 
Beſtimmungen ſchon mit dem 1. Januar 1844 in 
Wirkſamkeit treten werden. Dieſe Maßregeln er⸗ 
füllen einen Wunſch, der bei der vortrefflichen Ein⸗ 
richtung unſeres Poſtweſens dem Publicum faſt al⸗ 
lein noch übrig blieb. Zieht man nun auch in Er⸗ 
wägung, daß in Hinſicht des Regals der Poſten in 
neueſter Zeit ſchon Manches zum Beſten des allge- 
meinen Verkehrs geändert worden iſt, ſo wird durch 
dieſe verſchiedenen neuen Beſtimmungen das allge⸗ 
mein anerkannte Verdienſt und das Streben unſerer 
Poſt⸗Verwaltung dadurch gekrönt; der Vorwurf: 
unſer Poſtweſen ſei aus einer Hülfsanſtalt für den 
Handel und Wandel zu einem Geld-Inſtitut für den 
Staat umgewandelt worden, wird nun von ſelbſt 
verſtummen, man wird aber auch in dieſen Verhält⸗ 
niſſen ſich daran erinnern, daß ein freimüthiger 
Austauſch der Ideen und eine auf beſcheidene Weiſe 
gemachte Hinweiſung auf die Bedürfniſſe der Zeit 
durch die publiciſtiſche Literatur auch in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht ohne Segen geblieben iſt. Höchſt ſchwie⸗ 
rig aber iſt es, bei der Ausdehnung der geographi— 
ſchen Lage unſeres Staates die Poſtverbindungen, 
wenn anders die Hauptcourſe beibehalten werden, 
jo einzurichten, daß das Intereſſe einzelner Städte 
und Landſchaften nicht länger durch dieſe Feſtſetzun⸗ 
gen gefährdet wird. In dieſer Beziehung dürften 
allerdings Veränderungen ſehr wünſchenswerth fein. 
Die Verlobung des Prinzen Friedrich von Hef- 
ſen mit der Großfürſtin Alexandra beſchäftigen jetzt 
die öffentlichen Blätter außerordentlich. Dabei wird 
das ganz nichtswürdige, der Gegenwart Hohn 
ſprechende Gerücht verbreitet, als ob Unterhandlun⸗ 
gen zur künftigen eventuellen Abtretung der Herzog⸗ 


thümer Schleswig und Holſtein an die Heſſiſche 
Linie zu Gunſten Dänemarks im Werke feien. Der 
Herzog von Auguſtenburg foll dafür Heſſen erhalten. 
Abgeſehen davon, daß, falls Friedrich von Heſſen 
den däniſchen Thron befteigt, Schleswig und Hol 
ſtein dem deutſchen Vatrrlande unter eige⸗ 
nem Fürſten wiedergegeben werden, muß 
ſchon die bloße Vermuthung eines ſolchen Handels 
empören. Glücklicher Weiſe haben nicht nur die 
Völker, ſondern auch die Fürſten die Wiener Con⸗ 
greßzeit überſtanden, ſo daß von der Diplomatie in 
dieſer Hinſicht nichts zu befürchten ſteht. (Bresl. 3.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

Leipzig. — Die Vorwürfe, welche Brock⸗ 
haus der Sächſiſchen Kammer wegen ihrer Lauheit 
gegen die Intereſſen der Preſſe machte, beſtätigen 
unſere letzte Klage auf Mangel an Conſequenz des 
Princips nur zu ſehr. Von dieſer Kammer kann 
man Alles rühmen; aber um die deutſche Journal⸗ 
literatur hat ſie ſich kein Verdienſt erworben. Die 
deutſchen Kammern halten überhaupt noch gar Man⸗ 
ches für bloßen Idealismus, was nichts deſto weni⸗ 
ger recht fühlbar in's alltägliche Leben eingreift. 
Allgemein beklagt man den Austritt Lindenau's, be⸗ 
kanntlich des Schöpfers und Beförderers der Sächſ. 
Verfaſſung, aus dem Staatsdienſte. — Der Bau 
der Lauſitzer Bahn von Dresden nach Breslau und 
von Dresden nach Prag ſoll als geſichert betrachtet 
werden können. (Bresl. 3.) 

Mainz den 29. Auguſt. (M. Z.) Das Main⸗ 
Dampfboot „Leopold“, welches in der Nacht vom 
23ſten auf den 24ſten d. auf feiner Fahrt nach dem 
Ober-Main zwiſchen Koſtheim und Hochheim ver⸗ 
unglückte, iſt nach großen Anſtrengungen wieder 
flott geworden und bereits geſtern um die fünfte Nach⸗ 
mittagsſtunde in unſeren Hafen eingelaufen. Das 
Schiff hatte nur am Bugſpiet einen unbedeutenden 
Leck erhalten, an der Maſchine aber gar keinen 
Schaden genommen und wird in wenigen Tagen 
wieder feinen Dienſt antreten können, 

München den 30. August. (A. Z.) Der 
Königl. Miniſter des Innern, Herr von Abel, iſt 
vorgeſtern Abend von Aſchaffenburg zurück wieder hier 
eingetroffen. Die Publication des Landtagsabſchie⸗ 
des und gleichzeitig die Schließung der diesjährigen 
Stände-Verſammlung findet heute ſtatt. Den 
feierlichen Akt der Schließung vollzieht Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Luitpold als Königl. Bevollmäch⸗ 
tigter. Ueber den um 12 Uhr ſtattfindenden Auf⸗ 
zug Sr. Königl. Hoheit iſt von dem Königl. Oberſt⸗ 
Kämmererſtab geſtern ein eigenes Programm bekannt 
gegeben worden. 
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Hannover den 30. August. (Hamb. K.) Ueber 
die Rückkehr Sr. Majeſtät des Königs kann aus 
einer, wie wir glauben, durchaus ſicheren Quelle 
die Nachricht mitgetheilt werden, daß nach den letzten 
dieſerhalb vom Könige gegebenen Befehlen die An⸗ 
kunft Sr. Majeſtät 8 bis zum 10ten k. M. zu 
erwarten iſt. 

Bibrich den 30. Auguſ. Se. Durchl. der 
Herzog von Naſſau iſt von der Reiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg wieder hier eingetroffen. 

Braunſchweig den 30. Aug. (Mb. 3.) Es 
heißt, es ſei (nach vorheriger Vereinigung darüber 
mit den andern Staaten des Zollvereins) Abſicht 
der Regierung, unſern Harz und Weſerdiſtrikt, die 
bis zum 31. Dezember d. J. ſich noch in dem Han⸗ 
növerſchen Steuerſyſtem befinden, die aber aus die⸗ 
jein ausſcheiden ſollten, um gleichfalls dem Zoll 
vereine beizutreten, auch noch fernerhin im Hannö⸗ 
verſchen Steuerſyſteme zu laſſen. Es kommt nun 
darauf an, (wenn das Gerücht überhaupt gegrün⸗ 
det iſt) was unſere Stände dazu ſagen werden. 

Kiel den 28. August. (H. 3.) Daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der König am 9. September zur Inſpection 
des Holſtein⸗Lauenburgſchen Bundes Kontingents 
nach der Feſtung Rendsburg kommt und bis zum 
14ten dort verweilt, iſt feſtgeſetzt; allein über den 
Lauf der weiteren Reiſe vernimmt man noch nichts 
Näheres. 

Geſtern Morgen legte ſich an unſere Schiffbrücke 
die Ruſſiſche Dampf Fregatte „Bogatyr“ vor An⸗ 
ker, an deren Bord ſich Se. Durchlaucht der Her⸗ 
zog von Naſſau nebſt dem Prinzen Moritz befand. 
Beide ſetzten ſogleich ihre Reiſe über Hamburg fort. 
Dem Vernehmen nach iſt die Erneuerung des 
Privilegiums für die Dampf⸗Paketfahrt zwiſchen 
St. Petersburg und Lübeck oder Travemünde abge⸗ 
lehnt. Daſſelbe läuft 1845 zu Ende. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird alsdann eine regelmäßige Paketfahrt 
auch zwiſchen Kiel und St. Petersburg eingerichtet 
werden, zumal ſchon im nächſten Jahre die Altona⸗ 
Kieler Eiſenbahn ihrer Vollendung entgegenſteht. 

Oe ſter rei ch. 

Wien den 28. Auguſt. (F. J.) Je weniger 
man im Stande iſt, über die neueſten unruhigen Auf⸗ 
tritte in einzelnen Mittel- und OberitalieniſchenStäd⸗ 
ten, ſo wie über die gleichzeitigen Verhaftungen im 
Königreich beider Sizilien etwas Näheres zu erfah⸗ 


ren, deſto zahlreichere Gerüchte kommen darüber 


im Umlauf. Daß dieſe größtentheils übertrieben, 
mitunter geradezu den Tageslügen beizuzählen ſind, 
bedarf kaum der Erwähnung. Immerhin läßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen, daß die Unterdrückung der 
durch faſt ganz Italien vorhandenen Elemente der 
Emeute „namentlich im Kirchenſtaate und in Neapel, 
je ſpäter deſto Wet wird. Je weniger man den 


Ideen der Jetztzeit den Eingang in die Halbinſel und 
die Verbreitung derſelben in allen Einzelländern und 
unter der geſammten Bevölkerung ganz zu wehren ver⸗ 
mag, deſto lebhafter taucht von Zeit zu Zeit an 
dem einen oder dem anderen Ort der Wunſch nach 
Verwirklichung derſelben in krampfhafter Weiſe auf, 
und wieder, je weniger auf der einen Seite ge⸗ 
ſchieht, der Wiederkehr derartiger Erſcheinungen 
durch adminiſtrative und legislatoriſche Verbeſſerun⸗ 
gen in den öffentlichen Zuſtänden vorzubeugen, de⸗ 
ſto weniger vermag es zu befremden, wenn dieſe 
Wiederkehr mit der Zeit häuſiger und allfeitiger wird. 
Uebrigens ſcheint nicht bezweifelt werden zu können, 
daß für den gegenwärtigen Moment eine weitere 


Bedrohung der öffentlichen Ordnung nicht zu be⸗ 


fürchten iſt. 

Peſth den 24. Auguſt. Nach den neueſten Be⸗ 
richten aus Preßburg haben die ungariſchen Stände 
in beiden Kammern die Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe bei den Criminalſtrafen und die Ueber⸗ 
ſiedelung des Reichstages nach Peſth beſchloſſen. Al⸗ 
lein es iſt natürlich, daß beide Beſchlüſſe der Ein⸗ 
willigung des Königs bedürfen. 

Fra n krie i ch 

Paris den 34. Auguſt. Der König, die Köni⸗ 
gin und die Königin der Belgier ſind von einem 
Unfalle bedroht geweſen, der glücklicherweiſe ohne 
Folgen geblieben iſt. Auf dem Wege nach Treport 
begriffen, wurden die Pferde, als man über dit 
Schleuſenbrücke von Aſſas fuhr, durch eine Artille⸗ 
rie⸗Salve, die man zu Ehren des Königs abfeuerte, 
ſcheu. Die drei Vorder-Pferde bäumten ſich, zer⸗ 
riſſen die Stränge und ſtürzten in den Kanal; der 
ſie führende Poſtillon war noch zeitig genug herun⸗ 
tergeſprungen; dem zweiten Poſtillon glückte es, die 
übrigen Pferde anzuhalten, ſo daß der Wagen zum 
Stehen gebracht wurde. Der König und die beiden 
Königinnen verließen nun den Wagen, und als ſie 
ſich überzeugt hatten, daß Niemand Schaden ge⸗ 
nommen, ſetzten fie den Weg nach Treport zu Fuße 
ſort, umgeben von einer großen Volksmenge, die 
ihre Theilnahme auf das Lebhafteſte durch den Ruf: 
„Es lebe der König!“ ausdrückte. 

Wenngleich unſere Journale dem vorgeſtrigen 
Vorfall bei Treport nicht beſonders große Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken ſcheinen, ſo iſt es darum nicht 
minder erwieſen, daß Ludwig Philipp einer augen⸗ 
ſcheinlichen Lebensgefahr entging. Nach einem Pri⸗ 
vat⸗Schreiben aus dem Schloſſe Eu ſind von ſechs 
Pferden, welche den Wagen, worin Ludwig Phi⸗ 


lipp, die Königin und die Königin der Belgier ſaßen, 


zogen, vier in den Kanal geſtürzt. Nur durch ein 
Wunder gelang es dem zweiten Poſtillon, welcher 
das dritte Pferdepaar leitete, ſchnell genug den 
Wagen gegen die gemauerte Brückenlehne in ent⸗ 
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gegengeſetzter Richtung von den Pferden anprallen 
zu laſſen. Der Wagen zerbrach, und der Poſtillon 
konnte inzwiſchen die Pferde inſoweit bändigen, daß 
der König und die beiden Königinnen aus dem Wa⸗ 
gen ſteigen konnten. Einen Augenblick mehr, und 
der Königliche Wagen wäre nebſt den Pferden in 
den Kanal heruntergefallen, gerade da, wo eine 
Schleuſe des Kanals mit Heftigkeit die Wellen treibt. 
Der erſte Poſtillon, welcher mit den Pferden in den 
Kanal ſtürzte, ſoll ſtark verwundet worden ſein, 
weil das Ufer, wovon er herabrollte, ziemlich hoch iſt. 

Die wenigſtens in vielen Kreiſen für wahrſchein⸗ 
lich gehaltene Reiſe der Königin Victoria nach Frank⸗ 
reich beſchäftigt in dieſem Augenblicke faſt ausſchließ⸗ 
lich die öffentliche Meinung und die Blätter aller 
Farben. Man geht ſogar ſchon ſo weit, daß man 
behauptet, die Königin werde Paris und Verſailles 
beſuchen. Einige wollen ſelbſt wiſſen, daß die Kö⸗ 
nigin bewogen worden ſei, ihren Ausflug zur See 
um 14 Tage zu verlängern, um 5 Tage zu Schloß 
Eu, 5 zu Paris, 2 zu Fontainebleau und 3 zu 
Verſailles verweilen zu können. Auch ſollen in den 
genannten Schlöſſern bereits Vorbereitungen zum 
Empfang des erlauchten Gaſtes getroffen worden ſeyn, 
und der Glanz der Feſte, welche man bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erwartet, bildet den Gegenſtand des allge⸗ 
meinen Geſprächs. Gleichwohl wird die Ankunft 
der Königin in Frankreich noch von vielen Seiten in 
Zweifel gezogen. Gewiß iſt nur ſo viel, daß der 
erwartete Beſuch der erhabenen Fürſtin von allen 
Blättern, je nach ihrer Farbe, beſprochen wird, und 
daß er bereits lebhafte Diskuſſtonen veranlaßt hat, 
welche mit mehr oder weniger Glück in das Gebiet 
der höheren Politik hinüberſchweifen. 

S S p-a.n-t en. 

Madrid den 22. Aug. Die von ihrem An⸗ 
führer verlaſſene Partei der Ayacuchos erſchöpft ſich 
in Anstrengungen, eine Reaction zu Gunſten deſſel⸗ 
ben, oder doch zum Behuf einer völligen Auflöſung 
der bürgerlichen Geſellſchaft herbeizuführen. Dieſe 
Beſtrebungen gehen von Madrid, Saragoſſa und 
Barcelona, den drei Städten, welche ein Deutſches 
Blatt als die eigentlichen Mittelpunkte der politi⸗ 
ſchen Aufklärung und des Freiſinnes bezeichnet, aus, 
und nehmen die Sicherſtellung der Conſtitution zum 
Vorwande, indem ſie auf Errichtung einer Central⸗ 
Junta beſtehen, durch welche jene ſelbſt ergänzt und 
abgeändert werden ſoll. 

Die Junta von Saragoſſa, die letzte, die ſich 
dem Aufſtande anſchloß, richtete am 14ten ein 
Manifeſt an die von Barcelona, mit der Aufforde⸗ 
rung, die Central⸗Junta einzuſetzen. Die Junta 
von Barcelona, die ſo eben der Regierung ihre Un⸗ 
terwerfung angezeit hatte, trat ſogleich zurück, und 
ſuchte am 15ten die Einſetzung der „oberſten Cen⸗ 


tral⸗Junta“ mit Gewalt durchzuſetzen. Ein gro⸗ 
ßer Theil der Einwohner, des Schreckens⸗Syſtemes 
müde, entfloh aus der Stadt, die Truppen kon⸗ 
zertrirten ſich in der Citadelle, und man hofft hier, 
daß die neue Bewegung, bei der dieſelben Perſonen 
auftreten, welche dem Herzog de la Vitoria im 
Jahre 1840 zur Gewalt verhalfen, keinen Anklang 
in der Provinz finden werde, ; 

In Folge der Verlegenheit, welche dergleichen 
Wirren der Regierung verurſachen, treten die hieſi⸗ 
gen Ayacuchos mit einer Kühnheit auf, die in der 
großmüthigen Schonung, die man nach errungenem 
Siege ihnen zu Theil werden ließ, ihre nächſte Quelle 
hat. Ihr Blatt, der Eſpectador, nennt heute 
die neueſte politiſche Umwälzung „ein elendes und 
lächerliches, von einigen Wenigen unter dem Na⸗ 
men eines nationalen Pronunciamiento durchgeführ⸗ 
tes Poſſenſpiel“ und ſagt: „das Land droht in Maſſe 
aufzuſtehen und ſich furchtbar auf die politiſchen In⸗ 
triguanten zu werfen, die ſeinen heiligen Namen 
uſurpirt haben. Soll etwa dieſe endloſe Reihe von 
Verbrechen, Gewaltthaten, Verletzungen jeder Art, 
dieſe zahlreichen Mordthaten, die den Spaniſchen 
Boden mit unſchuldigem Blute befleckten, um eine 
barbariſche Rache zu befriedigen, unbeſtraft blei⸗ 
ben?“ u. ſ. w. Dann ſagt daſſelbe Blatt: „Se. 
Hoheit der Regent des Reiches kam am 46ten vor 
Bayonne an..... Der erlauchte Herzog verließ 
den „Prometheus“ nicht, und ließ ſich nur auf dem 
Verdeck ſehen, um den Wünſchen der unermeßlichen 
Menſchenmenge zu genügen, die mit Sehnſucht die 
Ankunft des Mannes erwartete, der ſo viele An⸗ 
ſprüche auf die Bewunderung der Völker hat.“ 
Was würden wohl die Spaniſchen Rebellen geſagt 
haben, wenn im Oktober 1840 die Königin Regen⸗ 
tin, anſtatt abzudanken, ſich an Bord eines frem⸗ 
den Kriegsſchiffes begeben, und als Regentin gegen 
alle Schritte der neuen Regierung proteſtirt hätte? 

Die hieſigen Wähler ſind in drei Theile zerfallen. 
Die ſich ſo nennende National- Partei, die 
(wie bereits erwähnt) in ihrer Verſammlung vom 
13. das Gelübde der Einigkeit erneuerte; die Fran⸗ 
cisquiſten, die jetzt in Folge der übermüthigen 
Haltung der Ayacuchos etwas keinlaut geworden 
find, und die ihnen dargebotene Hand wieder zu⸗ 
rückziehen; und endlich dieſe Ayacuchos ſelbſt. 
Die ſchwächſten Ausſichten haben die Francisquiſten. 
Die Nationalpartei beſteht größtentheils aus Män⸗ 
nern, welche es verſchmähen, an den Wahl⸗Intri⸗ 
guen, die hier Alles entſcheiden, Theil zu nehmen, 
und es iſt daher gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
hier in der Hauptſtadt die Ahacuchos bei den Wah⸗ 
len den Sieg davon tragen werden. Was in den 
Provinzen geſchehen werde, läßt ſich noch nicht wohl 
abſehen. Der Infant Don Francisco hat nur in 
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Saragoſſa und Barcelona einige Anhänger, zu de 
nen ſich aber die Partei der Central⸗Junta geſellen 
möchte, und für den ſchlimmſten Fall dürften auch 
die Ahacuchos mit ihnen ſtimmen. Erlangen auf 
ſolche Weiſe dieſe drei vereinigten Parteien in den 
nächſten Cortes die Mehrheit, ſo wird ein ſeltſames 
Schauſpiel entſtehen. Denn die Myacuchos werden 
Eſpartero als Regenten ausrufen, und die Voll⸗ 
jährigkeit der Königin bis auf den 10. Oktober 1844 
verſchieben, während den Francisquiſten Alles daran 
liegt, daß die Königin für volljährig erklärt werde. 

Der General O'Donnell iſt vorgeſtern von hier 
abgereiſt, um ſich nach Cuba einzuſchiffen. Eſpar⸗ 
tero hat dem dortigen General-Kapitain Valdez die 
Vorſchrift ertheilt, den Befehlen der neuen Regie⸗ 
rung nicht Folge zu leiſten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Auguſt. Ihre Majeſtät die 
Königin und Prinz Albrecht ſetzten vorgeſtern Nach⸗ 
mittags nach einem kurzen Aufenthalte auf dem 
Schloſſe Clare bei des Lady Harcourt ihre Seefahrt 
an den Küſten der ſchönen Inſel Whig fort. Auf 
der nördlichſten Spitze der Inſel in der Bai von Co⸗ 
wes übernachteten die Königl. Herrſchaften an Bord 
der Dampfjacht, mit deren inneren Einrichtung die⸗ 
ſelben ſich außerordentlich zufrieden zeigten. Co⸗ 
wes ſcheint der beſtimmte Ankerplatz zu ſein, wo 
das Königl. Ehepaar übernachtet, denn noch geſtern 
hieß es, daß, im Fall man nicht noch Weimouth 
beſuchen würde, in Cowes das Königliche Schiff 
wiederum vor Anker gehen ſollte. Die Königin 
tandete geſtern auf ihrer Fahrt in der Nähe von 
Norris⸗Caſtle, und begab ſich nach dieſem Schloſſe, 
ihrer gewöhnlichen Reſidenz als Prinzeſſin Victoria, 
in der an der Küſte bereit ſtehenden Equipage des 
Grafen von Delawarr. Ebenſo ſtieg Ihre Majeſtät 
auf der weiteren Fahrt bei Ventnor ans Land und 
beehrte den Grafen von Charborough auf deſſen 
Schloſſe Appuldercombe mit ihrem Beſuche. Das 
Wetter war günſtiger als am vorigen Tage, und 
Ihre Majeſtät wie Prinz Albrecht erfreuten ſich eines 
außerordentlichen Wohlſeins. 

Jtag lden 
Ch ur den 28. Aug. (A. 3.) Aus zuverläſſiger 


Quelle kann ich Ihnen Folgendes über die neueſten 


Vorgänge in Bologna berichten. In der Stadt 
ſelbſt hat durchaus keine Zuſammenrottung ſtattge⸗ 
funden, kein aufrühreriſches Geſchrei wurde daſelbſt 
vernommen, von einem Landen der Franzoſen in 
Ankona war nie die Rede; auch daß ein Schuß auf 
den Polizeidirektor gefallen, iſt durchaus unrichtig. 
Daß die durch ganz Italien verzweigte Giovine 
Italia auch in Bologna ihre Mitglieder zählte, kann 
nicht beſtritten werden. Sei es nun, daß zu An⸗ 
fang dieſes Monats in Neapel eine Revolution aus⸗ 


brechen und das Signal für das übrige Italien ge⸗ 
ben ſollte, oder hatten die hieſigen Verſchworenen 
voreilige Kunde von einem dort erfolgten Ausbruch 


erhalten, jedenfalls glaubten dieſelben ihrerſeits nun 


auch losſchlagen zu dürfen, wobei ſie nicht gerade 
am vorſichtigſten zu Werke gingen. Die Polizei 
wurde auſmerkſam, und der Kardinal- Legat ließ 
Maßregeln treffen, welche die Herren im Zaum 
hielten. Als die Führer des Komplotts ſich entdeckt 
ſahen, zogen fie ſich mit ihrer Mannſchaft — die 
ſehr übertrieben auf 300 Köpfe angegeben wurde — 
in die umliegenden Berggegenden zurück. Wie be⸗ 
reits gemeldet, wurden ihnen dorthin mehrere Ko⸗ 
lonnen nachgeſandt. Am erſten Tage gelang es den 
Inſurgenten, einen Gendarmerie = Hauptmann mit 
fünf Mann unverſehens zu überfallen und niederzu— 
machen, worauf ſie ſich dann von Berg zu Berg 
vor den Truppen retirirten. Ihre Zahl nimmt täg⸗ 
lich ab. Am 23. mußten die Anführer auf eine Be⸗ 
wegung in der Stadt gehofft haben, wo eine große 
Prozeſſton außerhalb des Ponte Mamalo ſtattfand. 
Sie näherten ſich Bologna auf zwei Miglien und 
lagerten nicht weit vom Monte Paterno. Sogleich 
wurde von der Stadt, wo man alle möglichen Vor⸗ 
ſichts-Maßregeln getroffen hatte „ein Detaſchement 
des erſten Fremden-Regiments unter Anführung ei⸗ 
nes Feldwebels ausgeſandt. Da jedoch der die Ope⸗ 
rationen leitende Gendarmerie-Offtzier keinen An⸗ 
griff geſtatten wollte, fo konnte ſich die Bande be 
quem zurückziehen. Das genannte Detaſchement 
verfolgte ſie bis Pianoro, wo ſie von drei anderen 
Truppen⸗Abtheilungen umzingelt worden fein ſollen. 
Am 24. waren, kurz vor Abgang dieſer Berichte, 
zwei der Inſurgenten gefangen eingebracht worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. (Elberf. 3.) Vor einigen Tagen hat 
ſich in Potsdam ein ſchaudervoller Zufall ereignet. 
Eine junge Polin verweilt als Geſellſchafterin und 
zur Hülſe im Hausweſen bei der Gräfin B..., 
Gemahlin des Gouverneurs des Prinzen Friedrich 
Carl im Schloſſe Glienecke. Dies junge Mädchen, 
von ganz untadelhaften Sitten, ſehr angenehmem 
Aeußeren, aber zarter und ſchwacher Conſtitution, 
kehrte am vorigen Dienſtage (22. Aug.) mit der 
Eiſenbahn von Berlin nach Potsdam zurück. Sie 
konnte bei ihrer Ankunft nicht ſogleich einen Mieths⸗ 
wagen (Droſchke) erhalten, und fie trat daher ih⸗ 
ren Weg nach dem Schloſſe Glienecke, der an der 
Havel entlang führt, zu Fuß an. Unterwegs wird 
das arme Mädchen von 4 ihr begegnenden Hand⸗ 
werksburſchen auf eine gröbliche Weiſe inſultirt und 
geängſtigt, da ficht fie zu ihrem Troſte eine Droſchke 
ihr entgegenkommen. Sie ruft den Kutſcher und 
einen darin ſitzenden Herrn um Hülfe und Schutz 
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an. Er wird ihr ſogleich verſprochen und zitternd 
und bebend nimmt das geängſtigte Mädchen einen 
Platz neben dem unbekannten Herrn an, der ihr 
ſagt, daß er fie ins prinzliche Schloß bringen wolle. 
Hier wurde aber das Fräulein vergeblich erwartet. 
Am anderen Morgen fand man das unglückliche 
Mädchen ohnmächtig und auf das empörendſte ver⸗ 
letzt, blutend an einem Seitenwege. Man brachte 
die Gemißhandelte ſogleich ins Schloß, und es ge⸗ 
lang durch ärztliche Hülfe ſie wieder ins Bewußt⸗ 
ſeyn zu bringen. Sie erklärte, daß ihr vorgebli⸗ 
cher Beſchützer immer zudringlicher geworden, leiſe 
mit dem Kutſcher geſprochen, ſie aus dem Wagen 
geriſſen, ſchrecklich gemißhandelt und in dieſen Zu⸗ 
ſtand verſetzt habe. Als dem eben anweſenden Prin⸗ 
zen Karl dieſer Vorfall gemeldet wurde, ließ Höchſt⸗ 
derſelbe ſogleich den Polizei Direktor rufen, der 
ſofort die nöthigen Recherchen veranlaßte. Nach 
einigen Stunden meldeten ſich ſchon zwei Kaufleute, 
welche der Droſchke mit dem betreffenden Herrn be⸗ 
gegnet waren, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß dieſer Böſewicht in dieſem Augenblick bereits er⸗ 
kannt und zur Verantwortung gezogen iſt. 

Briefe aus Sydney in Neuſüdwales bis zum 
26. April berichten die Ermordung der Mannſchaft 
zweier Küſtenſchiffe durch die Eingebornen. Das eine 
Schiff war die Brigg „Star“ von Tahiti, welche 
bei der Inſel Pie vor Anker lag Der Capitain 
und die Mannſchaft gingen ans Land, um Holz zu 
fällen, als auf ein Zeichen des Häuptlings Makutu 
die Eingebornen über fie herfielen, fie erſchlugen und 
nachher verzehrten. Das Schiff ward ſodann ans 


Ufer gezogen, geplündert und angezündet; während 


des Brandes aber entzündete ſich der Pulvervorrath 
und die Exploſton tödtete etwa 30 Eingeborne, wel⸗ 
che auf dem Hinterdeck ſtanden. — Mit dem an⸗ 
deren Schiffe die Brigg „Martha“ von Sydney, 
verfuhren die Eingebornen zu Maire noch grauſamer. 
Der Capitain und die Mannſchaft wurden mit aus⸗ 
geſpannten Armen und Beinen an Bäume aufge 
knüpft und ihnen der Leib aufgeſchlitzt; hernach wur⸗ 
den ſie heruntergenommen, geröſtet und verzehrt. 
Die „Revue öſterreichiſcher Zuſtände“ bringt in 
ihrem fo eben erſchienenen zweiten Bande die Nach- 
richt, daß den Illyriern verboten worden iſt, ſich 
Illyrier zu nennen. Die neueſten Blätter der illy⸗ 
riſchen Zeitung und des „illyriſchen Morgenſterns“ 
erſchienen ſchon ohne die Beifügung „illyriſch“; es ſoll 
auch allen Redaktionen in ganz Oeſtreich verboten 
ſeyn, von einer „illyrifchen Literatur zu ſprechen. 
— —T—dꝗ—— .. ͤökx—u— 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie mit 
Herrn Julian A. Munk zeigen wir Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
M. Glückmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Glückmann. 
Julian A. Munk. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Der Bote, allgemeiner Volkskalender 
für 1844. Ausgabe No. I. geheftet 11 Sgr., 
Ausgabe No. II. geheftet 124 Sgr. Dieſer 
ohnſtreitig reichhaltigſte und ſehr intereſſante 
Volkskalender iſt auf gutem Maſchinenpapier 
gedruckt, und jeder Abnehmer erhält ein ſchönes 
großes Kunſtblatt gratis, und zwar zu No. I. 
die Geburt Chriſti nach Correggio, zu No. 
II. das ausgezeichnet liebliche Blatt: „Mut⸗ 
terglück.“ 5 
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Nothwendiger Verkauf. 
Ober ⸗ Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene, land⸗ 
ſchaftlich auf 27,317 RNthlr. 24 ſgr. 2 pf. abge⸗ 
ſchätzte adeliche Gut Radajewice, ſoll 

am 16ten December 1843 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Regie 
ſtratur eingeſehen werden. 
Folgende ihrem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
Gläubiger und Berechtigte, als: 
1) der Thaddäus von Trzeinski, 
2) das Fräulein Angelique Marie Molfine von 
Schmettau, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Viktualien zur Verpflegung der 
in dem ſtädtiſchen Hoſpitale, im Arbeitshauſe, in 


der Irrenbewahranſtalt und in der Waiſenknaben⸗ 


Anſtalt befindlichen Perſonen pro 1844, ſoll an den 
Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 

Hierzu ſteht der Licitationstermin auf den 12 ten 
k. M. Nachmittags 5 Uhr vor dem Stadt-⸗Secretair 
Zehe auf dem Rathhauſe an, wozu Lieferungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Be⸗ 
dingungen während der Amtsſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 

Poſen, den 21. Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat. 
——— ———————— 
Bekanntmachung, 

Die Verpachtung des Steinpflaſter⸗Zolles in der 
Stadt Unruhſtadt (Karge) geht mit dem December 
d. J. zu Ende. Zur anderweitigen Verpachtung des 
Pflaſter⸗Zolles hierſelbſt auf drei hintereinander fol⸗ 
gende Jahre, haben wir einen Bietungs⸗Termin auf 

Montag den 25ſten September d. 

Vormittags 10 Uhr 
auf unſerm Magiftrats-Seffions-Zimmer anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die Pachtbedingungen täglich während 
den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können. PER 7755 

Außerdem wird bemerkt, daß jeder Mitbietende 
vor der Licitation eine Kaution von 50 Kthlr. baar 
oder in Staatspapieren ad depositum des Magi⸗ 
ſtrats zu zahlen hat, und daß die Ueberlaſſung der 
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Pacht ſelbſt unter den Meiſtbietenden der freien 
Wahl des Magiſtrats vorbehalten bleibt. 
Unruhſtadt, den 18. Auguſt 1843. 5 
Der Magiftrat. 


— p y En ˙• wm ¹¹¹ Tre 
Bekanntmachung. 

Höherer Verfügung zufolge ſollen für das hieſige 
Königliche Artillerie-Depot mehrere Geſchirr- und 
Zaumzeug⸗Reparaturen unter zu Grundelegung eines 
Koſten⸗Anſchlages an den mindeſtfordernden Riemer⸗ 
Meiſter zur Ausführung übergeben werden. Hierzu 
wird ein Licitations⸗Termin auf 

Donnerſtag den Tten September c. Vor⸗ 

mittags 9 Uhr 
im Bürcau des Artill.⸗Depots, Wronker⸗Straße 
No. 12., angeſetzt, wozu kautionsfähige Unterneh⸗ 
mer eingeladen werden. Der betreffende Koſten-An⸗ 
ſchlag liegt zur Einſicht im gedachten Bureau Vor⸗ 
mittags von 10 — 12 und Nachmittags von 4— 6 
Uhr vor. 

Poſen, den 2. September 1843. 

Königl. Artillerie⸗Depot. 


Auktion 
von engliſchen und deutſchen Gold- u. Silberwaaren. 
Diefelbe wird Donnerſtag den 7ten Sep⸗ 
tember im Auktions Lokal am Sapieha⸗ Platz 
Nro. 2. fortgeſetzt. 
Anſchütz, Hauptm. a. D. u. K. Aukt⸗Comm. 


Der Bau einer maffiven Scheune zu Bog da⸗ 
nowo, auf 841 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. veranſchlagt, 
fol an den Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 
Zu dieſem Behuf lade ich qualifizirte Bau ⸗Unterneh⸗ 
mer zu dem auf den Zten Oktober . Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in Obornik anſtehenden Ter⸗ 
mine ein. 

Poſen, den 5 September 1843. 
Vockrodt, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Familien⸗Verhältniſſe halber ſoll aus freier Hand 
in der Nähe von Poſen ein Erbpachts⸗Vorwerk ver: 
kauft werden. Das Nähere im Hötel de Baviere 
beim Wirth. 
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LIT Nicht zu überfehen! = 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum em⸗ 
pfehle ich hierdurch mein auf das reichhaltigſte aſſortirte 
Kurz-Waaren- Lager, beſtehend in allen Sorten 
baumwollener und wollener Strickgarne, ſämmtlichen 
Näh⸗ und Tapiſſerie⸗Waaren, allen möglichen Sor⸗ 
ten Knöpfen, Strümpfen und Handſchuhen, und 
überhaupt allen in dieſes Fach einſchlagenden Arti⸗ 
keln, die der Raum nicht geftattet, hier aufzuführen ; 
befonders für Herren: eine große Auswahl von 
wollenen und baumwollenen Jacken ſowohl in weiß 
als auch in diverſen beliebigen Farben; ferner baum⸗ 
wollene gebleichte und ungebleichte Unterbeinkleider, 
und verſpreche ich bei reeller Bedienung die auffal⸗ 
lend billigſten Preiſe. 

N J. Landsberg, 

Judenſtraße und Krämergaſſen-Ecke Nro. 23. 
Von den neu erfundenen und approbirten Wall⸗ 
A tern, welche ihrer Sparſamkeit im Brennen 
id Reinlichkeit wegen vorzüglich zu empfehlen find, 


A 


hat dahier ein Lager J. Landsberg. Der Preis 
der Maſchine mit den auf ein ganzes Jahr erforder⸗ 
lichen 52 Lichtern iſt 132 Sgr. 
A. Haushammer, 

l aus Fürth bei Nürnberg. 
Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige, bemerke 
ich nur noch, daß ich Wiederverkäufern einen anſehn⸗ 
lichen Rabatt bewillige, J. Landsberg, \ 

Judenſtr. u. Krämergaſſen⸗Ecke No. 23, 

Die neue Tuchhandlung 
von J. Flohr, Markt No. 80., 

empfiehlt ſich mit verſchiedenen Sorten in⸗ und aus: 
ländiſcher Tuche, Bukskins ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen, 


Donnerſtag den 7ten September iſt bei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 
gebenſt einladet J Mutzbauer, Tabagiſt, 

Berliner Chauſſee. 
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Börse von Berlin. 


Zins- | Preus.Coar; 
Fuss: Brief. Geld. 


Den 4. September 1843. 


Staats-Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 

Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm, u. Nenn, Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in P. 
Westpreussische Pfandhriefe ; ; 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


Friedrichsd'or „ 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Diseonio 8 


Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahnnn 
dto. dto, Prior. Ob lig... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto.. dto. Prior. Oblig, - . 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... 
dito. dto. Prior. Oblig. .. . 
Düss. 418 Eisenbahn 
49 
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Prior, Ob lig. 
Eisenbal nn 
„ dte. Prior. Oblig.. 

Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 
dito. dito. Prior. Oblig, 
Ob. Schles. Eisenbahn 
Brl.-Stet, E. Lt. 44. 
do. dd, 9, i 
Mogdeb.-Halberstädter Eisenb, 
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5 
4 
4 
4 
5 
4 
5 
4 
5 
4 
4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 4. September 1843. rei 


(Der Scheffel Prenß.) , 1 . 40 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] I 18 — 1 19,— 
Roggen dito 1 0 1 101 — 

N RER IR — 22 — — 231 — 
Hafer e 16 17 
Buchweizen — 18 — — 19 — 
Erben n 11 10— 1) 11— 
Kartoffel- 4 820. — 10 —] — 11— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 1 —— 1 16 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 ——| 5 10/— 
Butter, das Faß zu 8 Pfdb.] 1] 20/—] 1 22 6 


